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Situation der Paterna wird durch die Tatsache deut-
lich, daß sie zusätzlich zur bloßen'Weihinschrift ein
sehr detailliertes Relief der boudunneischen Matro-
nen in Auftrag geben konnte. Matronenaltäre sind in
der Regel wesentlich kleiner und auch nicht ganz so

aufrvändig gestaltet wie die Weihinschriften ftnanz-
kräftiger Bürger an römische Gottheiten, da zu den
Matronenverehrern häufig auch Peregrine zählten. In
diesem Fall weist die Größe des Altars sowie die Qua-
lität der Darstellung darauf hin, dâß Paterna keinesfalls
zu dieser Schicht weniger bemittelter Matronenver-
ehrer gezätrlt werden kann, obwohl sie dem Namen
nach aus der keltisch-germanischen Provinzialen-
schicht stammt. Die übliche, fast schon kanonische
Darstellung der Matronen als in einer Muschelnische
sitzende Dreiheit von Göttinnen mit ubischen Hau-
ben und Gabenkörben in den Händen, die von zwei
Opferdienern flankiert werden, wird um einige De-
tails erweitert. So sind auf den das Bildfeld rahmenden
Pilastern tanzende Figuren abgebildet - eine singuläre
Erscheinung bei Matronenaltären. Die beiden flankie-
renden Figuren, die gewöhnlich als Opferdiener inter-
pretiert werden, scheinen ebenfalls einenTänz zu voll-
führen. Der Name Dossonia (auch bei einem Mann
aus Aquileia, CILVI 2779b) dürfte von dem Cogno-
men Dosso abgeleitet sein, das in einer Grenzweihung
anrVinxtbach belegt ist (CILXIII 7732).

Dat.:2. Hälfte 2.Jh.

Literatur:AE 1969/70,440;kömer am Rhein 1641,4 103;

Ristow, Ç 1 1, 197 0, 81 Nr. 20 undTäÍ 21 ; SH Nr. 184.

Nr. 142 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:166
Inv.-Nr.:19
Galsterer 1975 Nr.99
AO:Kö1n RGM
FO: Kôln; Unter Fettenhennen, vor Haus 8, gegenüber

vom Margarethenkloster (Krsa 1896); Ecke Unrer
Fettenhennen/Domkloster (Klinkenberg 1 906, 228),

1892. Gefunden 1,5 m unter der StraßenoberkanÍ.e,2 m
seitwärts der alten Römerstraße, ,,etwa 50 m von der s<_rg.

Porta Paphia [also Nordtor der römischen Stadtmauer]

entfernt" (Kisa 1896);gefunden zusan'ìmen mit den

Inschriftensteinen Nrn. 1,60-1,62 und 164. Der FO ist

sichtlich nur durch eine Straße getrennt von dem von
Nr. 141.

Maße: 58 cn x 32,5 cn'r (ohne Ergänzung) x 15 cm

Altar. Oben Giebel undVoluren. Rechte Seite abgebrochen

und nitsamt den fehlenden Buchstaben ergänzt. lJnten
ebenfalls ergãnzt. Auf der linken Schmalseite Akanthus.

Matron[ís] / Boudunn[eß] / M(arcus) . Nigrin[ius] /
Serenu[s] /5 v(otum) . s(oluit) . I(íbens) . [m(erito)]

Für die boudunneischen Matronen löste Marcus Nig-
rinius Serenus das Gelübde gern und dankbar ein.

Wie es scheint, wurde diese Inschriftenplatte noch
in römischer Zeit verschleppt und zur Abdeckung
eines Kanalbaus verwendet. Daher ist es nicht mehr
möglich, festzustellen, ob eine räumliche Beziehung
zum Fundort der anderen \Veihung an die Matronae
Boudunneiae besteht, obwohl beide in einem eng be-
grenzten Gebiet am Kölner Nordtor (Unter Fetten-
hennen) gefunden wurden. Dem Stein fehlt das seit
ântoninischer Zeit übliche Relieffeld. Srattdessen

folgt seine Gestaltung der des Giebelaltars, einer Stan-
dardform, die nur durch die Inschrift individualisiert
wurde. Möglicherweise war diese InschriÍÌ also eine

relativ frühe Widmung an die boudunneischen Mat-
ronen. Geweiht wurde derAltar von M. Nigrinius Se-

renus.Auch an dessen Namen ist die frühe Datierung
festzumachen, da die vollen T[ia Nomina nur bis ins

2. Jh. auf den Stein gehörten, ab dem 3. Jh' reichten

Gentilname und Cognomen. Bedenkt mân, daß Mât-

ronenweihungen überhaupt erst ab Mitte des 2'Jhs' in

srößerer Zahl belegt sind, muß man davon âusgehen,

ãaß diese Weihinschrift nt den frühesten Beispielen

fiir die Verehrung der Matronen im Rheinland ns

zâhlen ist.

Nr. 144 | Veihinschrift (Sandstein)

Datenbank LD 167

Inv.-Nr.: -
Galsterer 1975 Nr. 100

AO: verloren

FO: Kôln; Severinstraße 67 (Fremersdorf 1925,274).

Die Inschrift gelangte in das Museum in Krefeld' Heute

nach Auskunft des Museums verloren.

Maße: a: ca. 19,5 cm x 48 cm x 29,5 cm;

b: ca. 18,5 cm x 49 cm x 29,5 cm

Zwei Fragn-rente eines Altars aus Sandstein. In nach-

römischer Zett zu einem Paar ruhender Löwen um-

gearbeitet und zwar so, daß die Schriftfläche einesjeden

Bruchstücks die Standfläche bildete.

ffiatribus meß / [Cer]manis Suebis / [...]Vþþecun[dí]

"[s] 
/ [- 3-4 -]us negotiato[r] /5 [- ca' 4 -]iarius

v (otum) s (oluit) I (ibens) m(erito)

RIBVS'MEIS
NANISSVEBIS

RIVS.V.S.L.M

Meinen germanisch-suebischen Matres. Verecundius

- - - rs, Händler mit ..., efillte sein Gelübde gern

und nach Gebühr.

Ein Händler, dessen Gentilname Verecundius der ein-

zig erhaltene Namensbestandteil ist, setzte ,,seinen"

germanischen bzw. suebischen Muttergottheiten ein

Denkmal an der heutigen Severinstrâße, dem nach Sü-

den führenden Handelsweg, der am Rhein entlang bis

in die Provinl Raetia führte und âuch dâs Gebiet der

Sueben am Oberrhein streifte. Aller'W'ahrscheinlichkeit

nâch warverecundius daher ein gebürtiger Suebe, der

sich geschäftlich des öfteren in Köln aufhielt und hier,

da er vielleicht seinen Erfolg und seinenWohlstand auf

die Protektion der Schutzgottheiten seines Stammes

zurückführte, eine'Weihinschrift errichtete. Leider ging

die Nachwelt wenig respekrvoll mit diesem Dokument

der Frömmigkeit um: der werrvolle Sandstein wurde in

nachrömischer Zeít qter durchgebrochen und jeweils

zu einer Löwenskulptur umgearbeitet. Die Inschrift fand

Dar.:2.Jh.

Literatur: CIL XIII 8217; Klinkenberg 1906,228; Schoppa

62 Nr. 19 undTaf. 69.

Nr. 143 | Veihinschrift (Kalkstein)

Datenbank lD:644

Inv.-Nr.: F. B. 2003. 001

Unpubliziert

AO: I{öln RGM
FO : Kö1n; Joseph-Haubrich-Hof (Baustelle Rautenstrauch

Joest Museum),2005. In derVerfüllung (a./5.Jh.) des

Brunnen Nr.251 zusâmmen mit einem Ziegel desVítalis

(D. Schmitz).

Maße:20,5 cm x 10 cm x 6,5 cm

Hochrechteckiges Randfragment einer Inschrifttafel,

auf der Seite Rankenrelief.

M[atronis?] / FI [ - -] /T - - -

Der zweite Buchstabe vort 2.2 könnte auch ein

R sein.

D at.'. 2. Hàlfte 2. Jh. / 3. Jh.

Literatur: Unpubliziert.


